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An die OrtSvorsteher.
Die Ersatz -Reservescheine und Ausmusterungsschcine , welche

de » betr . Ortsvorstehern zukommen , sind den Militärpflichtigen
gegen Entnahme und Einsendung der Loosungs - und Gestellungs-
Atteste einzuhändigen.

Den l . Juli 1876.
K . Oberamt . Güntner.

Tages - Neuigkeiten.
Auf das erledigte Revieramt Mergentheim , Forsts Mergentheim,

wurde der Revierförsler P ö pp e l in Stammheim , Forsts Wildberg , sei¬
nem Ansuchen gemäß in Gnaden versetzt, und das neugebilbets Revier¬
amt Feldstetten , Forsts Blaubeuren , dem Forstwart Schabe!  in Pfalz-
grafenweiler , Forsts Altensteig , gnädigst übertragen

* Am Peter - und Paul -Feiertag veranstaltete der Schwarz-
wnldbienenzüchter - Verein in Nagold  eine Ausstellung von Bie¬
nenstöcken und Bicnenzuchtgeräthschaften , verbunden mit einer
Lotterie , wobei besonders letztere Gegenstände die Gewinn -Objekte
waren . Die Ausstellung war zum größeren Theil von ländlichen
Bienenzüchtern aus dem hiesigen , Horber und Herrenberger
Oberamtsbezirk vertreten und stark besucht und ließ besonders
der Vorstand des Vereins , Herr Wehr  st ein  von Gündringen,
es sich sehr angelegen sein , jedem Besucher die Einrichtungen der
verschiedenen Stöcke , sowie die Art und Weise der Thätigkeit der
Bienen verständlich und klar zu machen . Besondere Bewunderung
und Aufmerksamkeit fand ein von Schreiner He ding er  in Un¬
terjettingen construirler viertheiliger Bieuenkasten , welcher es
gestattete , das emsige Bienenvolk ohne Störung derselben in
seiner Thätigkeit zu beobachten . Der löbliche Zweck des Vereins,
die Bienenzucht durch solche Ausstellungen zu fördern und zu
heben , sollte daher noch manchen Landwirth veranlassen , sich dem
Verein anzuschließen.

Mit der Prägung der Zweimarkstücke  wird , wie die
„N . B --Z . " vernimmt , in den nächsten Tagen an der K . Münze
in Stuttgart begonnen werden.

Bei der Strafkammer  des K. Kreisgerichtshoss in Tübingen
kamen im Monat Mai u. a . folgende Fälle zur Aburtbeilung : Johannes
Bach mann,  Taglöhner von Pfalzgrafenweiler , OA . Freudenstadt,
wegen eines im Wiederbollen Rückfall verübten einfachen Diebstahls
8 Monate Gesängniß und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
weitere 3 Jahre ; Gregor Weiß,  Taglöhner von Rohrdorf , OA . Nagold,
wegen eines durch Einbrechen schweren im wiederholten Rückfalle verübten
Diebstahls 2 Jahr 4 Monate Zuchthaus ; Karoline Reinhard ! , led.
Dienstmagd von Unterthalheim , OA . Nagold , wegen Betrugs im Rück¬
fall 6 Monate Gesängniß . (T . Ehr .)

Am 27. und 26. Juni wurde vor dem Kreisgerichtshof zu Ulm
die Anklagesache gegen den früheren Direktor der Kirchheimer Ma¬
schinenfabrik und Gießerei,  Fr . Joh . Dehlinger  in Kirchheim
u . T . und gegen den Aufsichtsrath der Gesellschaft , Baurath Alb . Bock
in Stuttgart , Karl Jdler  in Cannstatt , Kaufmann Gustav Nopper  in
Stuttgart , Georg Simon  in Aalen und Rudolph Sch üle in Kirchheim,
verhandelt . Dieselben sind sämmtlich je eines Vergehens gegen die
Pflichten eines Vorstands oder Aufsichtsrathsmitglieds einer Aktienge¬
sellschaft beschuldigt . Das am Freitag Nachmittags veröffentlichte Ür-
tdeil lautet gegen Dehlinger  wegen Verfehlung gegen Art - 249 Abs.
1 Z . 3 des Reichsgesetzes vom 11. Juni 1870 auf Ge f än gnißstra fe
von 4 Wochen,  gegen Bock , Nopper und Simon  wegen desselben
Vergehens unter Zulassung mildernder Umstände auf eine Geldstrafe von
je 600 Jdler  und Sch üle  werden freigesprochen,  doch so,
daß sie an den Kosten des Verfahrens mitzutragen haben ; für die Ver-
urtheilten herrscht Gesammtverbindlichkeit (d. h. wenn der eine zahlungs¬
unfähig ist , so haben die andern dafür aufzukommen ) , Dehlinger wird
überdieß in die Kosten des Strafvollzugs verurtheilt . (N - T .)

Ravensburg,  28 . Juni . Der Schwurgerichtshof ver-
urtheilte heute den Fridolin Dangelmaier  von Schufsenried,
der seine Schwiegermutter erdrosselte , wegen Mords zur Todes¬
strafe durch Enthauptung . ( St .-A .)

Es ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß einzelne
Personen und ganze Familien aus dem Auslande , welche sich
früher des billigen Lebens  halber in Deutschland  auf¬
zuhalten und da ihr Geld zu verzehren pflegten , jetzt nach fran¬
zösischen Städten ziehen , wo sie angeblich in Bezug auf Kleidung,
Wohnung und theilweise auch Lebensmittel wohlfeiler als in
Deutschland einen bescheidenen Haushalt führen können . So soll
allein Dresden in den letzten Jahren 400 fremde Familien
verloren haben . Das wäre in der That ein schlimmes Zeichen;

denn es hält schwer , einen einmal verlorenen guten Ruf wieder
herzustellen und eben so schwer , eine verstopfte nationale Erwerbs¬
quelle wieder flüssig zu machen.

Am 22 . d. M . wurde eine in Weimar  durch Civil -Act
vollzogene Ehe zwischen einem Juden und einer Katholikin in
einen , benachbarten Dorse durch einen evangelischen Pfarrer kirch¬
lich eingefegnel , nachdem sich sowohl der betreffende Rabbiner als
der katholische Geistliche geweigert , dies zu thun.

Die deutsche Industrie  hat auf der Weltindustrie -Aus¬
stellung in Philadelphia eine beschämende und wahrscheinlich fol¬
genreiche Niederlage erlitten . Das ist das übereinstimmende Ur-
theil aller Sachverständigen und der gesammten öffentlichen Mei¬
nung . Eine Selbsttäuschung oder Vertuschung ist weder möglich,
noch zulässig , die Wahrheit ist eine bittere Arznei , hilft aber zur
Herstellung der Gesundheit . Professor Reutcaux aus Berlin,
General -Commissar der deutschen Industriellen in Philadelphia
und zugleich Mitglied der Jury , legt in einem Aufsätze , der großes
Aussehen macht , die Niederlage der Deutschen rücksichtslos und
überzeugend Lar . Drei Grundfehler zeigt nach ihm die deutsche
Industrie ( und Kunst ) ; 1 ) das Grundprinzip : billig und schlecht,
2 ) Deutschland kennt in den gewerblichen und bildenden Künsten
nur noch tendenziös -patriotische Motive ; 3 ) Mangel an Geschmack
im Kunstgewerblichen , Mangel an Fortschritt im rein Technischen.

In Berlin ist im 82 . Lebensjahre der weltberühmte Natur¬
forscher Professor vr . Ehrenberg  gestorben . Berühmt gewor¬
den ist er durch die größten Kleinigkeiten , nämlich durch die In¬
fusorien , die kleinsten ( organischen ) Geschöpfe , die es gibt und
die er mit dem Mikroskop untersuchte . Er fand und wies nach,
daß die größten Gebirge der Kreideformation aus den Panzern
vou Milliarden von Jnsusions -Geschlechtern bestehen . Seiner
Zeit machte Ehrenberg große wissenschaftliche Reisen nach Egypten,
dem Ural und in das russische Asien ( mit Humboldt ) . Mit dem
Studium der Theologie fing er an und mit der Naturwissenschaft
hörte er aus und fand in dem Kleinsten das Größte und Höchste.

Nordhauseu,  24 . Juni . Der Umsicht der hiesigen Aerzte
und der Polizei ist es gelungen , die massenhaften Erkrankungen
in unserer Stadt aus eine Vergiftung durch Rindfleisch zurückzu-
führeu . Es sollen gegenwärtig gegen 800 Erkrankungen und 3
Todesfälle vorgekommen sein . Am verwichenen Freitag wurde
ein Leichnam wieder ausgegraben und werden einttze Fleischer
gefänglich eingezogen . Der Fleischer H . aus G . hatte von dem
Oekonomen E . aus einem Gute bei Sondershausen ein schon ge¬
schlachtetes Stück Rindvieh ( welches vorher krank und mit Me¬
dikamenten behandelt gewesen ) für den Preis von 50 Thlr . ge¬
kauft und dann den größten Theil des Fleisches durch den Fleischer
H . in Auleben nach Nordhausen zum Fleischer B . schaffen lassen,
der einen Theil des Fleisches wieder an einen Fleischer und Gast-
wirrh verkaufte , in dessen schwiegerelterlichem Hause in Folge
des Genusses von diesem Fleische 6 Personen erkrankten ; außer¬
dem traten in der Stadt die Erkrankungen massenhaft auf . Auch
in Görsbach und Auleben sollen viele Erkrankungen stattgefunden
haben.

Wien,  28 . Juni . An die Reserveoffiziere  ist die
Weisung ergangen , ihren Wohnsitz ohne Meldung über drei Tage
lang nicht zu verlassen . Ein Verlassen desselben von 6 und mehr
Tagen muß angesucht werden , damit in jedem Augenblick jeder
Offizier von einem eventuellen Einrückungsbefehl unverzüglich
verständigt werden kann.

Wien,  28 . Juni . Das türkische Reformwerk  ist auf
unbestimmte Zeit vertagt , und der Türkei ist daraus kein Vor¬
wurf zu machen . Unter den gegebenen Verhältnissen , selbst in
ihrer Existenz bedroht , kann sie nicht daran denken , das Loos
derselben Bevölkerungen zu verbessern , die gegen sie in Waffen
stehen und die jetzt ganz andere Dinge verlangen , als das , was
sie ihnen zu bieten und zu geben im Stande ist. Die Pforte
hat aus der Unmöglichkeit , ihre Resormverheißungen jetzt zu ver¬
wirklichen , den Mächten gegenüber keinen Hehl gemacht und die
Mächte ihrerseits haben den Aufschub des Reformwerks als selbst¬
verständlich hingenommen . Was später kommt , weiß Niemand.
Allerdings erklärt die Pforte , an ihren Zusagen unbedingt fest-
halten zu wollen , aber wer weiß , ob derselbe Kampf , der die



Verwirklichung dieser Zusagen hintanhält , nicht schließlich die
Pforte selbst hinwegsegt.

Graf Andrassy wird jetzt von seinen Landsleuten im Stiche
gelassen . Seine intimsten Anhänger in Pest werden von ihrem
Unmuthe über die Wendung der Dinge fortgerissen und Hallen
mit ihrer zuweilen sehr herben Kritik der Andr a ssy ' s ch ejn
OrientPolitik  nicht mehr zurück . Als besonders interessant
verdient hervorgehoben zu werden , daß die Magyaren plötzlich
mit seltener Einmüthigkeit eine neue Politik Vorschlägen . Engster,
unbedingtester Anschluß a » Deutschland , nicht aber auch an Ruß¬
land , lautet die Parole , und sogar der hochosstciöse „ Hon " gab
gestern zu verstehen , daß Andrassy auf diese Weise seine jetzt
grollenden Freunde wieder aussöhuen könnte . In diesem Ver¬
langen offenbart sich das alte Mißtrauen gegen Rußland , aber
auch das geringe Zutrauen zu England , das man eine Weile
als den „ natürlichen Alliirten " Oesterreichs in der Orient - Frage
hinstellte , und endlich offenbart sich darin die Erkenntniß , daß
Oesterreich nur im Verein mit dem deutschen Reich den unaus¬
bleiblichen Stürmen ruhiger entgegensehen könnte.

Wien,  1 . Juli . Die Pforte richtete eine Eircularnote
an sämmtliche Mächte , worin sie die Verantwortung für den
Krieg auf Serbien wälzt und den Fürsten Milan als Rebell
seiner Fürstenwürde für verlustig erklärt . ( Fr . I .)

Die Bewegung in Süd Ungarn  erweist sich in der That
als sehr besorgnißerregend . Verhaftungen von konspirationsver¬
dächtigen Personen , Waffen - und Munitions -Konfiskalionen rc.
sind an der Tagesordnung . In Großkikiuda , Becskerek und
vielen anderen Orten hat man bereits die Garnisionen verstärkt,
oder überhaupt Truppen dahin abgesendet . Desgleichen werden
beträchtliche Streitkräste , und zwar nur von der gemeinsamen
Armee , an die Grenzen dirigirt . Ueberaus bezeichnend ist das
Verlangen der Ungarn , man solle das Commando über diese
Truppen nur „ unparteiischen " Generälen übergeben , denn „nicht
alle " Generäle der gemeinsamen Armee seien unparteiisch . Auch
das ist ein Zeichen der außerordentlichen Erregung der Magyaren.

Belgrad,  30 . Juni . Sicherem Vernehmen nach ist das
Ultimatum  an die türkische Regierung vorgestern nach Com
stantinopel abgegangen und dürfte morgen oder übermorgen über¬
reicht werden.

Paris,  30 . Juni . Die Gemahlin  des Marschalls
MacMahonhat dem deutschen Botschafter  Fürst Hohen¬
lohe die Summe von 2b,000 Fr . für die durch Ueberschwemmung
geschädigten Bewohner des Elsaßes übersendet;  dieselbe
hat auch den auf gleiche Weise Geschädigten in der Schweiz
eine Unterstützung zugewendet . ( R . T .)

In Pariser diplomatischen Kreisen will man von einer in
den letzten Tagen eingetretenen starken Erkältung der östreichisch-
russischen Beziehungen , sogar von einer ziemlichen Verstimmung
wissen.

Ein Privattelegramm aus Paris  meldet uns , die russische
Regierung habe seit einigen Tagen durch einen Spezial -Agenten
die höhere Finanzwelt von Paris über ihre Geneigtheit sondiren
lassen , ein neues russisches Anlehen zu übernehmen . Diese An¬
träge seien jedoch wegen des schlechten Zustandes der russischen
Finanzen und des wesentlich politischen Charakters der Operation
vorläufig erfolglos geblieben . ( Berl . T .)

Unser Pariser Spezialberichterstatter  meldet uns
telegraphisch vom 28 . Juni : „ Der Herzog Decazes sandte ganz
kürzlich dem französischen Botschafter in Konftantinopel , Herrn
de Bourgoing  Instruktionen , welche denselben anweisen , ge¬
meinsam mit dem deutschen Botschafter , auf einer strengeren Be¬
strafung der hohen türkischen Beamten zu bestehen , welche sich
durch ihren Mange ! an Energie gelegentlich der Mordthaten
von Salonichi kompromittirl haben ." Diese Jnstruktionsdepesche
des französischen Ministers des Aeußern ist schon deshalb bemer-
kenswerth , weil sie zum ersten Male seit 1870 — 71 eine gemein¬
same diplomatische Aktion Deutschlands und Frankreichs gewisser¬
maßen aktenmäßig konstatirt . ( Berl . T .)

Petersburg,  30 . Juni . Gegenüber wiederholten an-
zweiselnden Meldungen hinsichtlich des Zusammentreffens der
Kaiser von Rußland und Oesterreich wird hier versichert , es
stehe fest , daß die Zusammenkunft stattsinde , wie schon aus den
an die amtlichen und Hofkreise ergangenen Anordnungen ergehe.
— In Belgrad ist auf direkten Befehl des Kaisers seitens des
dortigen russischen Vertreters bis zuletzt Alles aufgeboten worden,
um den Fürsten vom Ueberschreiten der türkischen Grenze abzu¬
halten . Der Fürst erklärte jedoch , er könne , von der Bevölkerung
gedrängt , dem Vorgehen der Türken in Bosnien und den Ver¬
letzungen der serbischen Grenze nicht ruhig zusehen ; er glaube,
daß , wen » der früher vcntilirte Vorschlag , ihn , bei voller Wah¬
rung der Souoeränetät des Sultans , zum Vicekönig von Bosnien
zu ernennen , von der Pforte angenommen worden wäre , die
Bewegung und die Unsicherheit der Verhältnisse aufgchört hätte;
die Pforte wolle aber keine Unterhandlung mit Serbien , deshalb
müsse er der Stimmung des Landes Gehör geben und dasselbe
schützen.

Russische Journale erhalten Telegramme , welche detaillirt

die Schandthaten aufzählen , welche die Baschibozuks und Circasster
gegen die Bulgarier verübten . Hundertundsünszig Dörfer sind
eingeäschert , in Tausenden von Familien die Frauen entehrt und
zu Sklaven gemacht und 2000 Priester und Lehrer gefangen und
niedergemetzelt . Trostlosigkeit und Verzweiflung herrscht im ganzen
Sandjak . Das klingt freilich ein wenig stark aufgetragen , —
aber nach anderen Beispielen ist wohl mindestens die Hälfte
davon zu glauben.

Basel,  1 . Juli . Die „ Basler Nachrichten " melden , daß
heute Mittag in Bern der russische Revolutionär Bakum » ge¬
storben ist.

Nach einem Londoner  Telegramm der Post verbreitet
sich das Gerücht , daß die Pforte definitiv in eine Gebietsab¬
tretung an Montenegro gewilligt  habe , wogegen Fürst
Nikita versprochen hätte , seine Truppen zurückzuziehen und die
strengste Neutralität zu beobachten . Ungeschickt wäre dies sicher
nicht gehandelt . ( B . T .)

Athen.  1 . Juli . Der Friedenspolitik getreu verhaftete
die Regierung an der Grenze Individuen , welche die türkischen
Provinzen aufwiegeln und hierorts Leute anwerben wollten.

Rustschuk,  2l . Juni . Von Insurgenten erging an die
Notabeln der hiesigen bulgarischen Bevölkerung die schriftliche
Aufforderung , sich an dem Ausstande wenigstens mit Geldunter¬
stützung zu betheiligen , mit der Drohung , daß man sich im Wei¬
gerungsfälle schon würde zu finden wissen , um blutige Rache an
ihnen zu nehmen . — In der Stadt herrscht musterhafte Ordnung,
doch „ hangen und bangen " wir noch immer „ in schwebender Pein ."

Die Streitmacht , welche die Pforte zum sofortigen Kampfe
gegen Serbien disponibel hat , wird von türkischer Seite auf
200,000 Mann angegeben . Man hält dies für übertrieben , glaubt
jedoch , daß die Zahl der an der serbischen Grenze zusammenge¬
zogenen Truppen immerhin 120,000 bis 140,000 Mann betragen
dürfte . Die Ausrüstung der serbischen Armee gilt für mangel¬
haft , obwohl umfassende Ankäufe von Waffen und EquipirungS»
gegenstände im Auslande stattgefnnden haben . Auch von den
im Krieg 1870,71 erbeuteten Gewehren hat die serbische Regie¬
rung aus den Waffendepots i» Berlin nicht unbedeutende Vor-
rälhe gekauft . Obwohl das Wiener Kabinet verbot , daß diese
in Berlin gekauften Waffen über östreichifches Gebiet nach Ser¬
bien spedirl würden , haben dieselben dennoch ihr Ziel erreicht.

Ob es bei dem serbisch - türkischen Krieg oder bei dem Krieg
der Vasallenstaaten gegen die Pforte bleiben werde , ist die Frage,
welche jetzt die europäische Diplomatie beschäftigt und sie in fie¬
berhafter Thätigkeit erhält . Ein Wiener Korrespondent der „ Allg.
Z ." möchte diese Frage nicht unbedingt bejahen , „denn " , sagt
er , „es gibt wohlinformirte Kreise , in welchen man schon jetzt
offen von der Eventualität eines englisch - russischen Kriegs spricht
und die Hast , mit welcher die englischen Seeiüstungen dem neue¬
sten Telegramm zufolge betrieben werden , unterstützt diese Auf¬
fassung . Man wird fragen : wie sich Angesichts dieser Rüstungen
die verbürgte Mittheilung erkläre , daß England sich verpflichtet
habe , im Orient nicht zu interveniren ? Die Antwort hierauf lautet:
daß England hiedurch Rußland zu der Nichtinterventionspolitik,
welche alle übrigen Mächte seit dem Fallenlassen des Berliner
Memorandums acceptirt haben , heranziehen wollte . Rußland
hat indessen eine ähnliche Erklärung bisher nicht abgegeben , und
die mannigfachen Gerüchte über die Unterstützung Serbiens durch
Rußland würden auch einer solchen Erklärung widersprechen.
England läßt sich mithin in seinen Seerüstungen nicht stören,
und der Fall ist durchaus nicht unmöglich , daß sich aus diesen
beiderseitigen Vorkehrungen eine bedenkliche englisch -russische Ab¬
rüstungs -Kontroverse entwickeln könnte . "

Die Abreise des Fürsten Milan  ins Hauptquartier ist
nicht ohne Unfall abgegangen . Nach Beendigung der Messe be¬
stiegen der Fürst und die Fürstin ihren Wagen , um zum Hafen
zu fahren . Auf dem Wege dahin scheuten plötzlich die Pferde,
gingen durch und konnten nur mit Mühe gebändigt werden.
Vorher war der Fürst abgesprungen und seinen Bemühungen
gelang es , die Fürstin , die hochschwanger ist , in Sicherheit zn
bringen . Im Hafen hielt der Fürst vor den aufgestellte » Truppen,
er berührte die Fahne und küßte sie und sprach die Soldaten
als Brüder an , in deren Obhut er seine Hauptstadt lasse , da er
selbst vor den Feind gehe , der die Landesgrenzen bedrohe . Dana
schiffte er sich, von Glockenläuten , Kanonendonner und Abschieds¬
rufen begleitet ein . Für die abergläubischen Serben ist dieser
Unfall allerdings kein gutes Omen.

In Konstantinopel  war man auf den Krieg mit Serbien
gefaßt und wird die nöthigen Vorkehrungen getroffen haben , so
weit es eben die Lage gestattete . Die trüben und besorgnißer«
regenden Berichte aus der türkischen Hauptstadt dauern an ; in
denselben herrscht absolute Entmuthigung , nirgends die Hoffnung
auf Herstellung normalischer Verhältnisse . Der Tag der Investitur
des Sultans oder der sogenannten Cercmonie der Schwertum»
gürtung ist noch immer offiziell nicht festgesetzt . Diese Verzöge¬
rung hängt mit der brennenden Verfassungsfrage eng zusammen.
Die Eeremonie der Schwertumgürtung vertritt nemlich in der
Türkei die Stelle der Krönung oder Salbung des PadischahS.



Gewöhnlich hat sie acht , längstens zehn Tage nach der Thronbe-
steigung des neuen Sultans stattgefunden . Zum ersten Male
hat sie sich bei dem jetzigen Anlasse verzögert . Die wahre Ursache
der Verzögerung ist, nach der „ Polit . Korr . " , daß Sultan Mu-
rad am Tage der Schwerlumgürtung das neue Verwaltungsregime,
das liberale konstitutionelle Regime , zu verkünden wünscht . Man

zweifelt , daß er dies werde thun rönnen . Die türkischen Minister
sind übrigens in dieser Beziehung uneinig , und das muselmänni¬
sche Publikum , mit Ausnahme einer sehr kleinen Fraktion , findet
die konstitutionellen Ideen des Sultans und der Partisane des
neuen Regimes gar nicht nach seinem Geschmacke . Der Muha-
medaner , möge man sagen , was man wolle , wird niemals ein¬
willigen , aufrichtig die Autorität auf dem Fuße vollkommener
Gleichheit mit den Christen zu theilen . ( N . T .)

Der Ammei fiter von Ttraßburg.
(Fortsetzung .)

Die arme Frau wurde allgemein bemitleidet , man trug ihr
die Thal des Sohnes nicht nach und verehrte sie fast wie eine

Heilige , als es bekannt wurde , daß sie das Geld dem Rathe der
Stadt zur Vcrtheilung an die Armen übergeben habe.

Als der Prätor solches erfuhr , stutzte er und sandte heim¬

lich einen Courier nach dem Kloster bei Epinal , um der Aebtissin
rin Schreiben von ihm zu überbringen , worin er ihr die größte
Wachsachkeit hinsichtlich der jungen Novize anempfahl.

Ebensosehr schien er jetzt auch davon überzeugt zu sein , daß
Günzer ihn über Adria » Dörnach getäuscht habe , und erbost dar¬
über , so plump überlistet wo »den zu sein , schwur er , Alles auf-

zubieteu , um seiner habhast zu werden.
Die Familie des Ammeisters schwebte in nicht geringer

Sorge -, einestheils über das Loos des Vaters , der dort in Paris
der Willkür königlicher Gewalt rücksichtslos preisgegeben war,
anderntheils auch über Adrian ' s Schicksal , das mit dem ihrigen

so eng verknüpft und die ganze Familie gefährden konnte.
War doch Niemand in dieser Zeit roher Willkür feiner

Freiheit , seines Lebens sicher , da Gesetz und Recht mit Füßen
getreten wurden , nur der Mächtige trinmphirte.

Adrian Dörnach befand sich noch im Hause des Doktors
Dietrich , wohin er heimlich gebracht worden war . Er ging seiner
Genesung mit schnellen Schritten entgegen und bestand jetzt selber
darauf , die Stadt in irgend einer Verkleidung zu verlassen , um
die Famile des Ammeistcrs nicht weiter zu gefährden.

An einem Nachmittage trat Dörnach seinen Weg als elsäßi-
scher Bauer verkleidet an und hatte das Thor glücklich und un¬
bemerkt erreicht , als ein französischer Soldat ihm im Vorbeigehen
einen so unsanften Stoß gab , daß er strauchelte und sein breit-
krämpiger Hut , der das ganze Gesicht verbarg , ihm vom Kopfe flog.

Das blasse Gesicht , so wie die schwarze Binde um die Stirn
mochten für einen Landmann auffällig genug erscheinen ; der wacht¬
habende Korporal , welcher Anfangs über jenen Unfall gelacht,
wurde jetzt aufmerksam und rief ihm ein barsches „Halt !" zu.

Adrian erschrak ; an Flucht war nicht zu denken , sie hätte

seine Lage nur verschlimmern können.
Er faßte sich schnell und trat auf einen Wink des Korporals

in die Wache.
„Ihr seid kein Bauer, " fuhr ihn dieser hier an.
„Verzeiht , Herr !" erwiderte Adrian so unbefangen als mög¬

lich in deutscher Sprache , „ ich verstehe Euch nicht ."
Ein Dolmetscher war sogleich bei der Hand , der ihn scharf

inquirirte und schließlich trotz aller Protestation zum Herrn Prä¬
tor zu bringen befahl.

Der arme junge Mann hatte Mühe , sich aufrecht zu erhalten.
„Wir haben Befehl , all ' dergleichen verdächtiges Gesindel

vor den Herrn Prätor zu führen, " wandte sich der Dolmetscher,
ein geborner Straßburger , an den Korporal , „ vielleicht fangen
wir auf diese Weise doch endlich den Vogel , den wir suchen ."

Adrian war völlig vernichtet , er errieth instinktartig , daß
man ihn damit meinte.

Bis zur anbrechenden Dämmerung blieb er in der Wache,
dann wurde er zu dem Prätor gebracht.

Dieser ließ ihn sogleich vor sich führen und blickte ihn
forschend an.

Adrian erwiderte den Blick Obrecht ' s frei und stolz ; die

Zeit der Vorstellung war nun einmal doch vorüber , so wollte
er sich auch nicht mehr erniedrigen.

„Ah , mein Freund ! Euch muß ich kennen, " rief Obrecht
überrascht aus.

„Ich danke für die Freundschaft des französischen Prätors,"
erwiderte Adrian stolz und finster.

„So ist Euch also seine Feindschaft lieber , — sie soll Euch
im reichsten Maße werden , Herr Adrian Dörnach ! — Beim
Himmel , der Prätor wird Euch den Dank mit Zinsen zurückgeben ."

Adrian trug eine Waffe bei sich, einen fein geschliffenen Dolch.
Der Anblick des Verräthers , die Pracht , welche diesen um¬

gab , regte den ganzen Ingrimm seines Innern an . Was hin¬
derte ihn , sich auf ihn zu stürzen , ihm den Dolch in ' s treulose
Herz zu stoßen und so gerechte Rache zu nehmen für das Un¬
glück der Vaterstadt.

Ulrich Obrecht schien die Wuth deS jungen Mannes , welche
sich deutlich genug aus seinem Antlitz ausprägte , zu begreifen;
eine unbestimmte Furcht , sich einem Brutus gegenüber zu befinden,
ließ ihn vorsichtig sich zurückziehen.

Adrian sah die Furcht des Verräthers und ein stolzer
Triumph überkam ihn.

Er zog den Dolch aus seinem Rock und schleuderte ihn mit
einer verächtlichen Bewegung in den Winkel.

„Fürchtet nichts, " sprach er ruhig , „ meine Hand ist rein
von Blut und Berrath und soll es bleiben . Ich bin wehrlos,
liefert mich an Frankreich aus , wie Ihr cs mit der Vaterstadt
gethan . Führt mich hinaus , werft mich in den Kerker , dorthin
gehören die deutschen Patrioten Straßburgs , — mir grauset vor
dieser Pracht , die mit Blutgeld erkauft ist ."

Der Prätor war leichenblaß geworden , der Zorn schnürte
ihm die Kehle zu , dieser Mann , der ihn vorhin zittern machte
um sein Leben , wagte es jetzt als sein Gefangener ihn zu
beschimpfen.

Er öffnete die Thür und rief einige seiner Getreuen herbei.
„Fesselt diesen .Menschen und werft ihn in den tiefsten

Kerker , daß weder Mond noch Sterne ihn bescheine . "
Seine Stimme klang heiser , als er den Schergen diesen

Befehl zuries.
Unverzüglich packten sie den Unglücklichen , der noch so schwach

und elend war , mit roher Faust und schleppten ihn fort.
Der Prätor aber schaute lange nach der Thür , welche sich

hinter seinem Opfer geschlossen ; in seine » Augen brannte eine
verzehrende Gluth und die geballte Rechte ausstreckend , murmelte
er mit drohender Stimme : „ Ja , in den Kerker mit Euch allen,
die ihr mir zu trotzen wagt , und kein Tag soll vergehen , wo ich
mich nicht weiden will an Deiner Qual , Vermessener !"

Mit einem französischen Geleitsbriefe versehen , den er sich
listig zu verschaffen gewußt , hatte der Stadtschreiber Günzer sich
eine Stunde von Straßburg ein Pferd gekauft , um seinen weiten
Weg rascher fortsetzen zu können.

Ohne Hindernisse gelangte er nach Epinal , in dessen Nähr
sich das Kloster der Benediktinerinnen befand.

Sein Plan bestand in nichts Geringerem , als Katharina
Dietrich zu befreien . Es mußte ihm also vor allen Dingen da¬
ran liegen , die junge Novize zu sehen , zu sprechen oder ihr einige

Zeilen heimlich zukommen zu lassen.
Günzer war den Franzosen als Freund bekannt , er hätte

den Geleitschein nicht einmal nöthig gehabt . Das Glück führte
ihm einen Oberst entgegen , dem er einen Dienst in Straßburg
erwiesen , dieser schrieb ihm auf den Geleitsschein noch ein beson¬

deres Zeugniß , das ihm überall das unbedingteste Vertrauen er¬
wecken und seinem Plane noch besonders förderlich sein mußte

Ohne sich lange zu besinnen , zog er , vor dem Kloster an¬

gekommen , die Glocke.
Es war um die Mittagszeit.

Die Pförtnerin öffnete . Günzer fragte in französischer
Sprache nach der Oberin des Klosters.

„Ich komme im Austrage des königlichen Prälors von
Straßburg, " setzte er hinzu , „ wollet das der Frau Aebtissin
melden ."

Die Pförtnerin nickte und verschwand . Er wartete eine

geraume Weile voll Unruhe und Ungeduld.
Endlich öffnete sich die Pforte auf ' s Neue , man ließ ihn

eintreteu , eine Nonne führte ihn in ' s Sprechzimmer , wo die Oberin

hinter einem Gitter seiner wartete.
Günzer schob schweigend seinen Geleitsschein durch eint

Oeffnung und trat dann ehrfurchtsvoll zurück.
Die Aebtissin las , ihr Gesicht wurde freundlicher.

(Fortsetzung folgt .)

A l l e r l e i.
— Ueber Samenwechsel.  Herr Professor Haberlanb

zieht in seinen Beiträgen zur Frage über die Akklimatisation der

Pflanzen und den Samenwechsel folgende Schlußfolgerungen:
Weizen , Roggen , Gerste , Lein und Mais entwickeln sich an irgend
einem Orte um so rascher , aus einer je südlicheren Gegend deren
Samen bezogen worden ist . Umgekehrt : Je nördlicher der Ort
gelegen , um so später reifen Pflanzen aus den von dort bezogene»
Samen . Hafer macht eine Ausnahme , insofern die südliche oder
nördliche Lage seines Bezugortes keinen wesentlichen Einfluß auf
beschleunigtes oder langsameres Wachsthum der Hafersaat aus¬
zuüben scheint . 2 . Weizen und Mais liefern aus südlichen Ge¬
genden bezogen qualitativ bessere Ernten , als bei ihrem Bezug
aus höheren Breiten . Für Gerste und Hafer empfiehlt sich rin
Bezug aus nördlicher gelegenen Orten , oder aus solchen gleicher
geographischer Breite . 3 . Aus dem Süden bezogene Pflanzensamen
liefern verhältnißmäßig mehr Körner , weniger Stroh oder Stengel,
als solcher Pflanzen , die von Samen nördlicher Gegenden ab¬
stammen.

Goldknr » der k. Staatskaffenverwaltung
vom 1. Juli 1876.
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I « Namen des Königs!
In der Untersuchungssache gegen den

Oberamtsgerichlsschreiber Gustav Löckle
von Nagold erkennt das K . Oberamts-
gerichl Nagold:

der Beschuldigte wird der Beleidigung
im Sinne der § § . 185 , 193 , 200 des
Strafgesetzbuch » sür schuldig erklärt
und zu Folge dessen , sowie aus Grund
des Art . 333 und 418 der Strafproceß-
Ordnung zu

der Geldstrafe von fünfzehn Mark,
sowie zur Tragung sämmtlicher Kosten
verurtheilt . Zugleich wird den Straf-
klägern die Befugniß ertheilt , das Urtheil
auf Kosten des Verurtheilten binnen
acht Tagen im Amtsblatt „der Gesell¬
schafter " öffentlich bekannt zu machen.

Z - N.
am 27 . Juni 1876.

Kißling . Probst . Pfeifer.
Reichert . Braun.

Die Abschrift beglaubigt
Nagold am 1 . Juli 1876.

K . Oberamtsgericht.
Kißling.

Martinsmoos.

Lang - und Scheiterholz-
Berkauf.

Am Donnerstag den
6 . Juli d . I ..

^Vormittags 9 Uhr,
werden aus hiesigem Ralhhaus 92 Fm.
Langholz und 200 Rm . Scheiterholz ver¬
kauft , wozu Liebhaber eingeladen werden.

A . A :
Schultheiß Seeger.

I s e l s h a u s e n.

Jagd - Verpachtung.
Am Donnerstag den,

LMM . 6 . d . M ..
AW8W » Vormittags 6 Uhr,
wird die hiesige Gemeindejagd auf weitere
3 Jahre verpachtet.

Gemeinderath.

Schönbronn.

Jagd - Verpachtung.
Nächsten Mittwoch den 5 . Juli,

Vormittags 10 Uhr,
wird die hiesige Gemeindejagd auf weitere
3 . Jahre verpachtet . Gemeindcrath.

Gündringen,
Oberamts Horb.

Für Steiichauer.
Die hiesige Gemeinde beabsichtigt , vom

Ort ans zur Kirche einen Staffelgang
von sauber geschafften Sandsteinen im
Submissionsweg herzustellen . Die Staffeln
haben eine Länge von 1,20 Mtr ., Breite
13 Zoll oder 3,9 Dezm . , Höhe 5 Zoll
oder 15 Dezm ., wozu 27 Stück gebraucht
werden . Liebhaber zur Uebernahme dieser
Arbeit haben ihre Offerte schriftlich und
versiegelt

bis Montag den 10 . Juli,
Mittags 12 Uhr,

bei Unterzeichneter Stelle einzureichen , wo
die Eröffnung stattfindet , wobei die Sub¬
mittenten anwohnen können.

Den 1 . Juli 1876.
Schultheiß Klenk.

Amtttche nnd Prival -Bekanntmachung - n.

«

ß

Gegen Husten und rauhen Hals!
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W Egrrs in Breslau.

Ludvigshafen a/Rh., 23. November 1875,
Seit Jahren habe ich mit bestem Erfolge von Ihrem Fenchelhonig " )

gegen Husten und rauhen Hals gebraucht ; seit längerer Zeit aber weiß ich
nicht , wo derselbe hier oder in Mannheim zu haben ist . Ich ersuche Sie
deshalb , mir recht bald 2 — 3 große Flaschen direct zuzusenden und den Be¬
trag p . Post nachzunehmen.

Achtungsvoll H . Futtrich.
*) Allem echt zu haben in Nagold  bei : Gottlob Knödel.

Nagold.
Beim Schulhausumbau im Enzthal finden

4 bis 5 tüchtige Maurer
bei gutem Loh » Beschäftigung.

Näheres zu erfragen bei
H Schuster,

Oberamlsvaumeister.

Nagold.

Landwirtschaftlicher
Bezirks -Verein.

Die auswärtigen Ausschußmilglieder des
landw . Vereins werden vom 1 . Juli an
je 1 Ex . der Wochenschrift

„Der Bauernfreund"
erhalten , welche sie bei den Lereinsmil-
gliedern gefl . zirkulnen lassen wollen.

_ Bischer,  Sekr.
Nagold.

Empfehlung.
Conditorei - und S - eeerei-

Waaren
empfiehlt und bittet um geneigte » Zuspruch
_ Friede . Slockt nger

8tuttxLrt.

6 . » «eitler,
alter kostplatL.

ia OlMUM, labaekM,
sowie sänuntlieder

R.auelll 'SHIliLitOQ.

Gefl . M beachten!
Bei Nacht ärztlich Hilfesuchende

wollen die Glocke links am Ein¬
gang (gegen den Ochsen) mit kräftigem
Zug benutzen , da der Gebrauch der an¬
derseitigen , von mir nicht hörbaren Glocke
schon zu Mißdeutungen Anlaß gegeben.
_ _ Oberamlsarzt Lohß.

A I t e n st a i g.

Gute Ernteweine
von 28 ^ an das Liter , sowie feine
Neckarweine und Markgräfler empfiehlt

John . G . Roller.
Auch ist bei mir reiner

Warzen - und Hefen-
Branntwein

zu haben.
_ Der Ob ige.

Martinsmoos

Haus - u. Scheuer -Verkauf.
Am Donnerstag den

6 Juli d . I .,
Nachmittags 2 Uhr,

verkauft ein größeres

B e r n e ck.

Erwiderung.
Gegen den in Nr . 75 d . Bl . mitge¬

nommenen Artikel in Betreff der am
24 . v . M . stattgefundenen goldenen Hoch¬
zeitsfeier wäre kurz zu erwidern , daß
von Seiten hiesiger Gemeinde mehr als
der des Einsenders geschehen , indem sich
bei dieser Feier bereits sämmtl . Bürger,
Jung und Alt betheiligten und das alte
Jubelpaar mit einer Gabe erfreuten.

Rohrdorf.
Oberamts Nagold.

1714 Mark
können bisßJakobi gegen gute
Sicherheit ausgeliehen werden

Friedr . Handle.von

H a i t e r l>a ch.

Ein Mutterschwein,
hochlrächtig , hat zu verkaufen

Gutekunst,  Schreiners
Wittwe.

Nagold.

Bierbraner -Lehrlings-
Gesuch.

Einen kräftigen Burschen nimmt unter
billigen Bedingungen in die Lehre auf

W . Günther,
z. Schwanen.

Die berühmte Tchrader 'sche

Weiße Kebenscssriy
v. Apotheker Schräder , Feuerbach-
Stuttgart , welche schon Tausenden,
die mit den langwierigsten u . schwersten

Magenteiden
behaftet waren , allein geholfen hat und
die in den meisten Familien als diä¬
tetisches Hausmittel ganz unentbehr¬
lich geworden ist , wird Jedermann
dringend empfohlen.

In der heißen Sommerzeit und auf
Reisen ist die Essenz auch das beste
Vorbeugungsmittel gegen die Ruhr,
pr . Fl . 1 ^ Dorräthig bei
G Knödel  in Nagold und in der
Apotheke  in Haiterbach.

Unterschwa »darf.
10 Stück schöne halb¬

englische

7 / ine
verkauft nächsten

Samstag den 8 . Juli,
Vormittags 10 Uhr,

Vogelmann  z . Löwen.

Frucht - Preife.
Nagold , 1. Juli 1878.

M . Pf . M . Pf . M . Pf.
Neuer Dinkel.
Hader
Gerste
Bohnen
Walzen
Roggen

10 65
10 50

9 94
10 21
10 20
11 45
13  -
10 71

8 50
S 80

Nagold
Ein ordentliches

welches allen häuslichen Arbeiten vorstehen
kann , findet bei hohem Lohn eine gute
Skelle ; Näheres bei der

Redaktion.

Wohnhaus sammt Scheuer , welches auch
abgebrochen werden kann,

Michael Bürkle.
Verantwortlich Steinwandel in Ragold — Druck und Verlag derer Redakteur

W . Zaiserchen Buchhandlung in Nagold.
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